




bestialischen Regungen der Menschennatur. Auch Meunier 
erspart uns nichts von den Herbheiten des Arbeiterdaseins. 
Er zeigt uns die Wirkungen lebenslanger Mühsal im gebeug­
ten Rücken, den hypertrophischen Halssehnen (Taf. XI ) , den 
gekrümmten Knieen, den grofsen Handen und Füfsen, dem 
Ausdruck der Sorge in dem starren Blick und den harten 
Zügen; er bildet wohl auch gelegentlich einen Puddler mit 
halbvertierten Zügen. Aber er kennt auch das Kraftgefühl, 
die ruhigeEntschlossenheit, welche die schwereund gefahrvolle 
Arbeit verleiht, er verherrlicht auch das Heldentum der Arbeit. 
Unser Künstler weifs au ch etwas von der weihenden Kraft 
und stillen Grüfse des Schmerzes; es geht durch 'seine Werke 
eine Ahnung von der "verborgenen Weisheit der Welt". 

Diese Stimmung hat Meuniers Schaffen über seinen 
engeren Beobachtungskreis hinaus zur Darstellung des Rein­
menschlichen gesteigert. Nur ein Künstler von tiefster 
Innerlichkeit konnte die Geberde so ergreifend sprechen 
lassen, mit wdcher der Vatel' den verlorenen Sohn umfafst 
(Taf. XXVI ) ; nur ein sol cher im Ecce homo eine so er­
schi.itternde Darstellung tiefsten Wehes geben (Taf. XXVII ) . 
Einzig Dürers Schmerzensmann auf dem Titelblatt der kleinen 
Passion lafst sich dem vergleichen. Meuniers Hohcs Lied 
yom Leiden ist jedoch "der Gerichtete", das Brustbild eines 
Gekreuzigten im Museum zu Brüssel (Taf. XVIII ) . Kein 
langes Essenerhaar, keine Dornenkrone, keine Kreuzesinschrift, 
nur der pfahl der Schmerzen, an den der Mensch in seinem 
Leid genagelt ist, und das hinten übersinkende, todesmüde 
Haupt. - . 

Das \'Werk, mit welchelTI Meunier seine Lebensarbeit 
zusammenzufassen und zu krünen gedenkt, ist ein"Denkmal 
der Ar b e i t". Ganz fertig sind davon bis jetzt nur die vier 
machtigen Reliefs, welche den Untersatz des gewaltigen 
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Monumentes schmücken sollell, jedes mit sechs bis acht 
lebensgrofsen Gestalten (Taf. XXIX und XXXI-XXXIII\ 

Das erste dieser Reliefs, von Meunier l'Oeuvre oder 
1'Industrie genannt, giebt T af. XXIX nebst einer Vorstudie zu 
den beiden Hauptkopfen aufTaf. xxx. Darges'tellt ist ein Vor­
gang in der Glashütte. Acht nervige, halbnackte Manner sind 
mit der gefahrvollen Arbeit beschaftigt, einen geborstenen, mit 
geschmolzenem Glas gefüllten Thonhafen aus dem glühenden 
Schmelzofen zu ziehen und auf einen eisernen Wagen zu 
laden, um ihn ' davonzurollen. Ièh lasse die Worte folgen, 
mit denen der Künstler 'selbst . in einem Briefe den Vorgang 
schildert: Le sujei de mon grand hautrelief l'Industrie - c'est 
une scène qui se passe dans une ·verrerie. "Le verre est èn fusion 
dans de grands creusets en terre r~fractaire et SOU11'JÏS à l'action 
d'ulz feu intense dans un four. Or il arrive dans un temps plus 
ou moins, q' une fente se produit dans ce creuset, et alors le verre 
liquide se repand dans le foyer, et il faut sans tarder remplacer 
ce creuset. Une équipe d' h0111111eS spéciaux vient alors, et à l'aide 
d' tui charrioi de fër amène ce creuset incandescent sur ce charriot. 
C'est u!ze operation délicate, étant donné le poids de ce creuset 
roùgi ct blanc. C'est une 11'telée et tm mouvement du diable, qui 
dure' quelqi/es minutes et que j'ai taché de rendre. Man sieht, 
es ist der entscheidende Augenblick im heifsen Handgemenge 
der Arbeit n1it der verheel'enden Naturkraft. 

Das zweite Relief (T af. XXXI) stellt die Heimkehr der 
Bergleute dar. Acht halbnackte Mannel' mit Lederkappen 
und Hauen ziehen barfuss oder in schweren Holzschuhen 
schleppenden Schrittes an einer Kohlenhalde vorüber. Ihr 
Rücken ist . gebeugt und il~r Antlitz hnster. Ein l'auchender 
Schlot und . die Karrbrücke im , Hintergrunde deuten die 
Kohlengrube an, aus der sie herkommen. 

Das dritte Relief (Taf. XXXII) schildel't das Treiben im 
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Hafen. Ein Schiff mit ragender Gallion wird von kraftigen, 
halbnackten Arbeitern ausgeladen, die Sacke und Kisten auf 
dem Rücken tragen. Einer der Lader, eine heroische Gestalt 
mit dem Schutztuch über Kopf und Nacken führt langsamen 
Schrittes ein schweres Zugpferd heran. 

Die vierte Seite (T af. XXXIII) zeigt die Ernte in einem 
wogenden Kornfeld, in dessen mannshohen Aehren fünf 
Schnitter bei ihrer Arbeit halb verschwinden. Einer von ihnen 
blickt, die Augen vor der sengenden Sonne mit der Hand 
schützend, zum Himmel hinauf, an dem sich schwere Ge­
witterwolken zusammenballen. Links im Vordergrunde steht 
die anmutige Binderin, das Hau pt zur Garbe herabgebeugt, 
um welche sie das Strohseil windet, und hinter ihr im Korn 
lagert der Ackerstier. Auch dem Tiere, aIs dem Arbeits­
und Leidensgenossen des Menschen, wendet der feinfühlige 
Künstler haufig seine Teilnahme zu. Eine berühmte Bronze 
von seiner Hand stellt das arme abgetriebene Grubenpferd 
dar, das unten im Dunkel der Erde die Arbeit des Bergmanns 
teiIt, ohne je das Licht der Sonne wieder zu erblicken (siehe 
das SchIufsstück unseres Textes S. 26). 

Von der Gruppe, die das Ganze kronen solI, und vier 
überlebensgro[sen, für die Ecken des reliefgeschmückten 
Untersatzes bestimmten Arbeitergestalten, schreibt der Künstler 
folgendes: 2!!ant au groupe principal) qui doit surmonter ,mon 
monument du travai~ il a subi plusieurs transformations. Etant 
toujours "" la recbercbe d'une grande ligne décorative je pense 
l'avoir arreté et trouvé depuis quelques jours. 

Le sujet en est la paix et Infécondité) représenté dorénavant 
par une figure d'bomme) qui) dans un geste large) répand la 
semence sur la terre pour la féconder. Puis deux figures) une 
forte ,femme) fille de la Terre) tenant contre son sein l'enfant. 
Puis une autre figure d' bomme récoltant les ,fruits de la Terre. 
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Je ne suis pas encore arreté au s'ujet des figures à placer 
sur les angles du grand piedestal décoré des hautsreliefs. Je 
crains que cela ne devienne trop vaste. Ils seraient e1~'Jpruntés 
naturellement aux divers 11'Jétiers, marteleur (T af. VIII), 
débardeur (Taf. X-XI), paysan, mineur (Taf. IX), types que 
je possède. 

Je compte exposer l'an prochain la grande maquette de 
i' ense111ble . .. Mais c'est une grosse affaire d'argent et un 
travail de plusieurs années.'.' 

Dieses gewaltige Werk hat Meunier auf eigenc Faust in 
Angriff zu nehmen gewagt und bis jetzt auch ganz aUein und 
mit eigenen Mitteln gefordert. Sehr bezcichnend scheidet ihn 
dieser Zug von denen, welche den · Markt der Konkurrenzen 
und das Joch der Staatsbestellungen suchen. DaCs bei der­
artigen Auftragen selten was Rechtes herauskomme, ist eine 
allgemeine Klage. Wie soUte es auch anders sein. Eine von 
au[sen kommende, selten ganz dankbare, jedenfalls nicht aus 
eigenem Schaffensdrang des Künstlers hervorgegangene Auf­
gabe soU er untel' dem Hochdruck von Staats- oder Komitee­
aufsicht, unter der Hemmung durch allerlei berufenes und 
unberufenes Dreinreden zu einem bestimmten Zeitpunkt und 
unter dem Zwange eines bindenden Vertrages ausführen. 
Was Wunder, wenn das Ergebnis haufig weder ihm noch 
anderen recht zur Freude gereicht und mit Kunst oft wenig 
Inehr zu thun hat. Viel besser würden Staat und Ge'sellschaft 
fahren, wenn sie weniger bestellten und mehr von dem 
kauften, was die freie Kunst in guten Stunden geschaffen, 
und vor allem, wenn sie hauflger das Geld zur Ausführung 
von Modellen in dauerndem Erz oder Marmor hergaben, wo 
einem Bildhauer ein glücklicher Wurf gelungen. Es müssen 
ja nicht immer "auf Postamente gespieCste", mehr oder 
weniger berühmte Manner sein, welche unsere offentlichen 
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PHitze und Anlagen zieren; und Bildwerke anderer Art so11 
man nicht imm'er in die Museen ' sperren. 'Man so11 sie ins 
Freie hinauss'tellen, in die offentlichen Garten, in die allen 
iuganglichen Gebaude. So geschah es im Altertum und in 
der Renaissance; so hat man es neuerdings in Paris wieder 
zu machen begonnen, und damit der neuen BIüte franzosischer 
Bildhau.erei den Weg zu Augen und Sinn breiterer Volks­
schichten geoffnet. 

Moge es der belgischen Regierung gefallen, sich in diesem 
Sinne des \Y! erkes Meuniers anzunehmen. 'Es ware dies dic 
Erfüllung einer schonen Eh'renpflicht an dem Künstler. Denn 
.welches Volk der Gegenwart konnte sich einer ahnlichen 
Verherrlichung durch die Bildhauerei rühmen, wie sie dem 
belgischen durch Meunier geworden ist? 

Der Zufall hat es gewollt, dafs auf der Dresdner Kunst­
ausstellung der Ehrensaal der belgischen Bildhauerschule init 
Gobelins aus dem achtzehnten Jahrhundert geschmückt war. 
Eines dieser hahschen Schafer- und Bauernfeste hing grade 
über Meuniers ,Glasofenrelief. Nichts hatte den Gegensatz 
in den Anschauungen beider Zeitalter schiagender zur An­
schauung bringen konnen, aIs diese Zusammenstellung. Das 
achtzehnte Jahrhundert hatte mit dem Leben der unteren 
Stande in Maskenscherzen getandelt. Selbst die bürgerliche 
Kunst der Hollander im siebzehnten stellte ihre Bauern ais 
rauchende und trinkende Tolpel dar. Das Altertum vollends 
hatte für den Arbeitersklaven nur den Hohn der Karikatur 
übrig gehabt. Was dürfte ' für unsere Anschauung wohl 
bezeichnender sein, aIs diese neue Wertung der Arbeit und 
des Arbeiters? Ich denke, einem künftigen Geschlecht wird 
Meuniers Werk wie 'ein Denkmal unserer ganzen Zeit er­
scheinen. Mage ' es dann auch zu einem Denkm'al der Ver­
sahnung geworden sein. Wenn irgend éine Gesinnun~ dies~ 
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bringen kann, so ist es elne solche, wle SIe ln der Kunst 
Meuniers lebt. 

VOl' allem aber verdiente dies es KLinstlers Schaffen gerade 
dieses Denkmal. Denn kaum was anderes giebt seiner Kunst 
jene sichere Geschlossenheit, fast mochte man sagen N atur­
notwendigkeit, aIs die tiefe Liebe seiner Phantasie zur heimat­
lichen Erde und dem Volk, das darauf gewachsen ist. Bild­
hauer von weit gro[serer Vielseitigkeit, blendenderem Geiste, 
gro[serer Sicherheit und Virtuositat der Technik besitzt die 
Gegenwart manche; aber ihr Schaffen erscheint neben dem 
Meuniers oft wie ein Spiel pèrsonlicher Einfalle; wie wurzel­
los in Zeit und Ort und dem Leben der Zeitgenossen. '))L'art 
doit être de son témps et de son pays": diesen seine'n Ausspruch 
im Schaffen ganz wahr gemacht zu haben, das ist unseres 
Künstlers Starke, seine eigenartige, ja epochema·chende Gro[se; 
denn eine solche Gegenwartskunst in der Plastik ist seit" den 
T agen der Renaissance nicht wieder dagewesen. . . 

Wann wird in unserer deutschen Bildhauerei ein gleich 
boderiwüchsiges Schaffen einziehen? Oder vielmehr, wann 
wird es w i e der bei Ihr einzieh en? Denn wir ha ben es in 
Peter Vischer und den Seinen doch schon einmal géhabt; 
und es hat bei ihnen die Kunst nicht gehindert, ihren Flug 
auch hoher zu nehmen. DamaIs wurde das alles von 
machtigen Flut'wellen weggespült, die aus der Fremde her 
über das Land hingingen und fast vier Jahrhunderte lang 
dieses Gebiet unseres Lebens überschwemmt' hielten. Ist die 
Flut nun abgelaufen? Wird die hoffnurigsvoll sprossende 
junge Saat jetzt endlich zur Reife gelangeri? 
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ANHANG 

Wir hatten an den Künstler, dem die vorstehenden BHitter 
gewidmet sind, die Bitte gerichtet, zu deren Neudruck ein 
vollstandiges Verzeichnis seiner Werke beizusteuern, oder 
uns doch einige Erganzungen zu der bei de Taeye) Artistes 
Belges Conternporains gedruckten Liste zu geben. Er hat 
dies en W l1nsch zwar mangels genauerer schriftlicher Auf­
zeichnungen nicht erfüllen künnen, aber uns mehr gespendet 
aIs dies: einen kurzen RückbIick auf sein Leben, welcher 
dem Leser sicherlich willkommener sein wird, aIs ein blosses 
trockenes Verzeichnis es sein künnte. Wir teilen die be­
treffende Stelle aus einem Briefe Meuniers im nachstehenden 
wortlich mit: 

))11 y a) pour ainsi dire) deux vies dans 1110 vie. (( 
)) C01l'/me je vous l'ai dit) j'ai fait des études de sculpture tt 

l 'académie de Bruxelles et ai été éiève de Fraikin de 10 tt IS ans. 
J 'avais J ans chez Fraikill. Puis lai làit de la peinture - car 
cette pre11'Jière période de sculpture n'a pas compté) n'ayant .fait 
que des études) la première exposition - un tableau la salle 
St. Roch) scène d' hôpital. J'avais alors d'après 1J1e s calculs environ 
l'age de 25 ans!! ( IS57)." 

))Cet intervalle entre mes années de sortie de l'atelier de 
Fraikin et ma première exposition est rempli par des études de 
peinture) et surtout par des travaux industriels) des cartons pour 
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vitraux d'église. Cette exposition était une des expositions offi­
cielles dites triennales. Ce modeste tableau fait avec une ;on­
science de peintre primit~f n'existe plus màlbeureusement) et 
par 71'1On fàit. cc 

"Trois ans après j'exposais J'enterre111ent d'un trappiste. 
là je vois dans de Taeye une erreur) car il met Bruxelles /858. 
Ce devait être en 18 ôo) è est à dire trois ans après - j'avais 
donc alors 28 ans. (( 

Trois ans après j'exposai toujours à Bruxelles mon St. Étienne 
martyr; j'avais donc 31 ans. J 'ai du reste régulièrement exposé 
à ces expositions triennales et je puis d'après cela controler les 
époques. Puis viennent dans cet ordre approximativement: les 
trappistes laboureurs) les o rpbelin es ) St. François d 'Assise) le 
dernier soupir du Christ, le baiser de Judas. (( 

"Toutes ces oeuvres) dont plusieures m'étaient commandées 
par J'état pour des destinations déterminées) rapportées dans la 
biograpbie de de Taeye, jusqu'en z8 8 0) forment la première 
période de ma vie d 'artiste. Ici se place 'pour la cloturer mon 
voyage en Espagne. (( 

"Puis le basa rd me mène dans le pays noir) le pays indu­
striel. Je suis .frappé par cette beauté tragique et faroucbe. Je 
sens en moi comme une révélation d 'une oeuvre de vie à créer. 
Une immense pitié me prend. Je ne pensais pas encore à la 
sculpture. J'avais 50 ans et je sentais en moi des forces in­
connues) comme une nouvelle jeunesse) et bravement je me m-Ïs 
à l 'oeuvre. C'était bardi) car hélas.' j 'avais unefamille nom­
breuse. (( 

"Mes premières oeuvres furent bien accueillies par les artistes 
et par quelques rareS amateurs. Je parcourus toujours en éveil 
plein d 'ardeur le Borinage) les houillières) les bauts fourneaux, 
Liège et Cbarleroi) les verreries) le Val St. La11'Jbert. Un des 
premiers je fis à Bruxelles une exposition d'études et de 
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tablfaux) racontant l'histoire de ces humbles travaiUeurs) qUI 
souleva dans Bruxelles une vive f-·uriosité. a 

))Puis) tout d'un coup) sans beaucoup réfléchir) je fis uiu 
statue le Marteleur (Taf. VIII)) dont vous possedez le p!!tt1'e 
- j'avais 50 ans - qui eut du Tetelltissement à Paris au 
salon des Champs Elysées) qui fut suivi du Puddleur 'au repos 
(Taf. XII).a 

))A ce moment de ma vie) acculé à une situation critique~ 
car hélas.' tout cela ne me .faisait pas vivre) je dus acëepter la 
place de profesSeur à Louvain. C'était un exil) maii c'était le 
pain. Pend~nt quelques ni ois. je fus anéanti) découragé. Mais) 
reprenant le dessus) je me jetai à corps perdu dans le travail et 
pendalit cette période) qui dura dix ans) je produisis toute l'oeuvre 
que vous connaissez) Ce qui) qua;zd j'y reftûhis) représenté une 
somme de travail énorme. (( 

))J'étais pris au sérieux comme sculpteur) Paris) puis Dresde) 
puis maintenant Berlin me payènt att centuple toute cette vie de 
travail et de solitude. (C 

))!2.!!e vous dire de plus? Je ne le saurais) et) je pense) 
n'aurait d'interéi pour. persomzè. Mon labeur a été gran.d) la 
réconzpense est éclatante. J 'ai maintenant atteint" le maximum 
des jouissances d 'amour propre - mais le temps se (ait courtjC' 

Fiir Meun~ers Verhaltnis zur Anti~e ' sind folg~nde Worte 
aus einem a'nderen Briefe bezeichnend: 

)).À propos de certaines de mes morceaux vous faites des 
rapprochements aveè les antiques. Vous connaissez mon adrl1ira­
tio11 sans borne pour l'art des Grecs. Au plus j'avance dans la 
vie, 'au plus j'o~serve la nature) j'en-arrive (.1 conclure) que ceux-là 
ont laissé des oeuvres où triomphe la beauté et la vie. (Ç 
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VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN 

Titelbild: Bildnis C. Meuniers, nach einer Photographie. 
Tirelmarke: Kopf eines Bergmanns, Bronzerelief. 
Kopfleisre auf S. 1: Heimkehr der Bergleute, Oelgemalde. 
Schlufssrück auf S. 26: Alt,es Grubenpferd, Bronzestatuette. 

'rAFELN' 

1. lm schwarzen Lande (Le Borinage), Umgebung von Mons 
(Bergen), Oelgemalde. 

II. Das schwarze Land, Aquarell. 
III. Bergleure vor der Einfahrt, Oelgemalde. 
IV. Der Schachr, Oelgemalde. 
V. Bergmannsdorf, Oelgemalde. 

VI. Die ' Hekatombe, Pasteil. 
VII. Bergleute, Aquarell. 

VIII. Der Hammermeister (Mat·te/eu1'), Statue ln Gips. 
IX. Brustbild eines Bergmanns, Bronze. 
X. Lasttrager (Débft1'deu1'), Bronzestatuette. 

XI. Brustbild eines Lasttragers, Bronze. 
XII. Puddler, Bronzestatuette. 

XIII. Brustbild eines Puddlers, Bronze. 
XIV. Arbeiterfrau, Bronzebüste. 



XV. Ausfahrt der Bergleute, Bronzerelief. 
XVI. Die Puddler, Bronzerelief. 

XVII. Die Ziegelbrenner, Bronzerelief. 
XVIII. Bergmann vor Ort (Mineur ct la veine), Bronzerelief. 

XIX. Boulogner Fischer, Bronzestatuette. 
XX. Crevettenfischer aus Nieuport, Bronzestatuette. 

XXI. Pflüger, Bronzestatuette. 
XXII. Bergarbeiterin, Bronzestatuette. 

XXIII. Der Gro[svater, Bronzestatuette. 
XXIV. Der Verwundete, Bronzestatuette. 
XXV. Das Grubengas (Le Grisou), gro[se Bronzegruppe. 

XXVI. Der verlorene Sohn (Le Pardon), kleine Bronzegruppe. 
XXVII. Ecce Homo, Bronzestatuette. 

XXVIII. Der Gerichtete (Le Supplicié), Bronze. 
XXIX. Die Industrie (vom "Denkmal der Arbeit"), Gipsrelief. 
XXX. Bruchstück aus dem Relief der "Industrie", Bronze. 

XXXI. Heimkehr der Bergleute (vom "Denkmal der Arbeit"), 
Gipsrelief. 

XXXII. Der Hafen (vom "Denkmal der Arbeit"), Gipsrelief. 
XXXIII. Die Ernte (vom "Denkmal der Arbeit"), Gipsrelief. 
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